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ZUSAMMENFASSUNG : 
 
Im Bericht werden an einem Beispiel nachweisgesicherten Maßnahmen zur Gewährleistung der 
Sicherheit der Oberflächennutzung über tagesnahen, wassergefüllten Grubenhohlräumen in flacher 
und geneigter Lagerung im Österreichischen Braunkohlenaltbergbau dargestellt. Die Bearbeitung 
des Grubenkartenwerkes, die Erkundung der lokalen geologischen Verhältnisse und des offenen 
Grubengebäudes, die Beweissicherung zum möglichen Auftreten von „Sickerfließen“, die Stabilität 
der vorliegenden Abbauhohlräume an sich und die Methodik der  Verfüllung sowie die verwendeten 
Verfüllmaterialien werden behandelt und das erreichte Stabilisierungsergebnis präsentiert. 
Der Bergbau Klein Kainach wurde in den Jahren 1875 bis 1887 betrieben. Die Kohlegewinnung 
erfolgte, wie im Voitsberg- Köflacher Braunkohlenrevier zu dieser Zeit üblich, vorwiegend in Form 
des Dreiecks- bzw. Stellstreckenweitungsbaues, einem kammerartigen Abbauverfahren ohne 
Ausbau und Versatz, bei der man peinlich darauf bedacht war, Auswirkungen Oberfläche möglichst 
zu vermeiden. Im Jahr 1884 erwarb die Graz- Köflacher Eisenbahn- und Bergbaugesellschaft die 
zugehörigen Bergrechte, hat aber den Bergbaubetrieb in den Folgejahren stillgelegt. 
Im Herbst 2006 trat die örtliche Baubehörde an den Bergbauberechtigten (jetzt GKB- Bergbau 
GmbH) mit dem Ersuchen um Stellungnahme zur Baulandeignung von über den Abbauen liegenden 
Grundstücken heran. Die daraufhin durchgeführten näheren Erhebungen und 
Erkundungsbohrungen zum ehemaligen Grubenbetrieb mündeten schlussendlich in der 
Ausarbeitung eines Stabilisierungsprojektes, das ab dem 2. Quartal 2007 nach behördlicher 
Überprüfung ausgeführt wurde.  
 
 
ABSTRACT : 
 
With this report an example for proved measurements to safeguard surface use at the top of mine 
excavations in stagnant water in shallow depth for abandoned Austrian lignite mines with level and 
semi-steep deposits is outlined.  Processing of mine maps, local geological site- and abandoned 
open excavation investigation, conservation of the occurrence of “Sickerfließen”, the stability of 
existent abandoned open mine workings inherently and methodology of backfilling and applied 
back-fill materials are covered and the achieved result of backfilling is presented. 
The “Klein Kainach” mine was operated  from 1875 until 1887. Extraction work was done with so 
called “triangular sub-level stoping” a room-work mining method without support and backfill, 
common in the Voitsberg-Köflacher mine district, witch was used to prevent surface impact of 
mining strictly. In 1884 GKB acquired the claim, abandoning mining operation within subsequent 
years. 
In autumn 2006 local building authority requested the mining company to give an experts report for 
verification of suitability of site at the top of abandoned excavations as residential area. Following 
detailed investigations and exploration boreholes ultimately lead to the preparation of a 
stabilisation project, which was executed with the consent of mining authority beginning with 
second quarter of 2007.  
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1 Problemstellung und Einleitung 

Die GKB-Bergbau GmbH (GKB) mit Sitz in Bärnbach in der Steiermark ist mit der technischen 
und rechtlichen Bearbeitung von Altbergbauen auf Kohle und Erz aus dem Bestand ehem. 
verstaatlichter Bergbauunternehmen in Österreich betraut. Über 100 km² Bergwerksberechtigungen 
mit einem Schwergewicht in den Bundesländern Kärnten und Steiermark, beeinflusst durch 
Jahrhunderte lange Bergbautätigkeit liegen, insbesondere im Zusammenhang mit der Sicherung der 
Oberflächennutzung, im Verantwortungsbereich des Unternehmens (Abb.1). 

 
 

 
Abb.1: Bergbaugebiete im Verantwortungsbereich der GKB 

 
Neben den klassischen Aspekten der Rohstoffgewinnung kommt das Mineralrohstoffgesetz 1999 
(MinroG), abweichend von den Bundesdeutschen Regelungen, auch bei der Errichtung 
bergbaufremder Bauten und anderer Anlagen im Bergbaugebiet parallel zu den Landesbaugesetzen 
zur Anwendung. Nur im Verfahren nach dem MinroG kommt dem Bergbauberechtigten 
Parteistellung zu. Im Zuge einer Prüfung der Baulandeignung von Grundstücken durch die 
Stadtgemeinde Bärnbach als Baubehörde wurde 2006 eine informelle Anfrage an die GKB gestellt. 
Die betreffenden Grundstücke (Abb.2) liegen im Bergbaugebiet und sind teilweise tagesnahe 
unterbaut. Bedingt durch ein dort, bis vor einigen Jahren geplantes Tagbauprojekt, welches die 
Untergrundproblematik beseitigt hätte, wurden bisher vom Bergbauberechtigten lediglich visuelle 
Geländekontrollen vorgenommen und einige in großem zeitlichen Abstand aufgetretene Pingen 
verfüllt. Entsprechend den selbst auferlegten Ordnungskriterien zur Überwachungs- und 
Handlungsintensität im Rahmen des Risikomanagements [6], [7] besteht aber darüber hinaus 
Handlungsbedarf. 
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Abb.2: Ausschnitt aus dem Flächenwidmungsplan, geplante Stabilisierung 
 
Die konkret vorliegende Anfrage war Auslöser für genauere Untersuchungen des über 100 Jahre 
alten Grubengebäudes des Bergbaus Klein Kainach. Die Vorgangsweise bei der Bearbeitung 
entspricht dem, für das Revier Wolfsberg im Jahr 2002 entwickelten Verfahren. Ausgehend von 
bergschadenkundlichen Problembereichen werden mit den bei der Erkundung und Archiverhebung 
gewonnenen Informationen Verdachtsflächen mit Handlungsbedarf bezüglich der 
Sicherung/Stabilisierung festgelegt [6], [16]. 
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2 Der Bergbau Klein Kainach, Grube Herminenschacht 

2.1 Der Bergbau 

Die GKB ist seit 1884 Eigentümerin der 1846 verliehenen Bergbauberechtigungen. Kurz nach dem 
Kauf wurde der Betrieb stillgelegt. Zu Beginn der Erhebungen musste festgestellt werden, dass 
keine Originale des Grubenbildes der Grube Herminenschacht mehr existieren. Die in Abb.2 
dargestellten Umrisse der Grube wurden aus einer nicht datierten Kopie entnommen und sind die 
einzige brauchbare Kartengrundlage. Aufgefunden wurde neben den Verleihungsunterlagen 
(Abb.3) lediglich ein im Zusammenhang mit der Übernahme des Betriebes durch die GKB erstelltes 
Zugbuch. 
 

 
 

Abb.3: Ausschnitt aus der Lagerungskarte des Bergbaus Klein Kainach 
 
Die Grube wurde in Form eines Dreieckstrecken – Weitungsbaus (einer bis etwa 1890 im Revier 

üblicherweise verwendeten und später als „Raubbau“ verpönten Abbaumethode) [2]  betrieben, 
wobei der 3-trümmige Herminenschacht (Teufe ca. 45 m, Querschnitt 3 x 6 m) als Fahr- und 
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Förderschacht diente (Abb.5). Für Bewetterungszwecke war außerdem ein etwa 18 m tiefer 
Wetterschacht (Querschnitt ca. 2 x 2 m) vorhanden [19]. Beide Schächte wurden im Zuge der 
Vorerhebungen zum gegenständlichen Projekt aufgesucht und deren wahre Lage in der Natur 
ermittelt. Die Naturaufnahme ergab, dass die in Abb.2 eingetragene Grubensituation etwa 6,5 m in 
nordöstliche Richtung verschoben dargestellt ist. Die genauere Karteneinpassung in das System der 
Landesvermessung konnte erst anhand der nunmehr bekannten Lage der Schächte und erfolgter 
Zulage entsprechend der Daten aus dem alten Zugbuch durchgeführt werden. 
 
 

 

 
Abb.4: Skizze Herminenschacht 

 
Insgesamt liegen auf Grund der Kartenunterlage Auffahrungen mit einer Gesamtlänge von ca. 
3200 m mit wahrscheinlich unterschiedlichen Querschnitten vor. Die bisher erkundeten 
Abbauhöhen (beim Abteufen von Bohrungen festgestellte, wasser- bzw. schlammgefüllte 
Hohlräume) nehmen Werte von ca. 1,5 m  bis ca. 6 m bei einem Mittel von 3,8 m ein. Die zu 
erwartenden Querschnitte der Weitungsbaue betragen damit  in Abhängigkeit von der Abbauhöhe 
zwischen 5 und 21 m². 
 
Abb.5 zeigt typische Querschnitte von Dreieckstrecken aus dem Voitsberg–Köflacher Revier, 
wobei sich sogar die extrem hohen Formen im wassergefüllten Zustand als stabil erwiesen haben. 
Auf Grund der im gegenständlichen Bereich anstehenden Flözmächtigkeiten sind Abbauhöhen bis 
maximal 7 m zu erwarten. 
 



6 

7. ALTBERGBAU – KOLLOQUIUM  Freiberg 2007 

 
 

 
Abb.5: Typische Querschnitte von Dreieckstrecken 

 
 

2.2 Abbau- und Lagerstättenverhältnisse 

Das Kohlevorkommen von Bärnbach mit Ober-, Mittel- und Unterflöz wurde von der GKB in den 
Jahren 1981 bis 1984 im Zuge der Prospektionsarbeiten für ein geplantes Tagbauprojekt untersucht. 
Die Schnittdarstellungen in Abb.6 zeigen, dass die tertiären Schichten am Top diskordant durch 
quartäre Schotter und lehmige Deckschichten überlagert werden. Das „Oberflöz“ ist hier 
erosionsbedingt nur mehr zu einem geringen Teil vorhanden. Die Flözgruppe „Mittelflöz“ besteht 
aus drei und die Flözgruppe „Unterflöz“ aus fünf jeweils mehr oder minder mächtigen Flözen mit 
tonigen- schluffigen- bzw. sandigen Zwischenmitteln. Das überlagernde Quartär ist Wasser 
führend, zufolge ist das ehemalige Grubengebäude zur Gänze ersoffen (Standwasser). 
 

Zum überwiegenden Teil erfolgte der seinerzeitige Abbau im Bereich des „Mittelflözes“, und 
zwar im Flöz mit der Nr. 3. Einige Abbaue reichen mit der Firste möglicherweise sehr nahe an die 
Tertiäroberkante heran, sodass dort das Auftreten von Tagesbrüchen möglich ist. 
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Abb.6: Schnittdarstellung 

2.3 Hydrogeologische Verhältnisse der Grube Herminenschacht 

Die hydrogeologischen Bedingungen wurden im Zuge einer Vorerhebung zum geplanten 
Tagbauprojekt untersucht [15]. 
 

Die Grube Herminenschacht liegt im Talboden des Kainachtales. Über dem Grubengebäude 
befindet sich ein quartärer Grundwasserkörper, der als Kainachbegleitgrundwasser mit einem 
Gefälle von ca. 1,1% von Norden nach Süden fließt. Die Tertiäroberkante liegt hier etwa auf Kote 
+428 m bis +430 m ü.A., wobei das unverritzte und fast undurchlässige Tertiär als 
Grundwasserstauer wirkt. Die Mächtigkeit des Talgrundwassers beträgt etwa 5 m. Das 
Grubengebäude liegt unterhalb der Sohle des quartären Grundwasserkörpers (Abb.6). Das 
Grubengebäude ist standwassergefüllt, Verbindungen zum Grundwasser sind über die beiden 
verfüllten Schächte, aber auch über möglicherweise verbrochene seicht unter der Tertiäroberkante 
liegende Abbaue möglich. In südliche Richtung folgen die Abbaue dem Flözverlauf (Flöz Nr. 3) in 
die Tiefe. Eine Wasserwegigkeit hin zum Grundwasser ist in diesem Bereich nicht zu erwarten. Das 
Auftreten von „Sickerfließen“ und den damit verbundenen Erosionserscheinungen ist somit wohl 
nur im Norden der Grube denkbar. 
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2.4 Oberflächennutzung und Flächenwidmung 

Das Gelände im Norden über den seicht liegenden tagesnahen Abbauen (s.Abb.2 und 7) ist 
abgesehen von den vorhandenen Verkehrsflächen derzeit als Freiland genutzt. Weiter südlich, über 
den tieferen tagesnahen Abbauen, liegen zum Teil Flächen mit Baulandnutzung vor. Die gültige 
Flächenwidmung berücksichtigt die bergbaulichen Beeinträchtigungsbereiche [17] im vorliegenden 
Fall nur unvollkommen.  
 

 
Abb.7: Obertagsgelände, Grube, Bereich der geplanten Stabilisierung 

 
 

3 Stabilisierungsprojekt 

Es liegen tagesnahe wassergefüllte Grubenbaue vor, die auf Grund der bisher unter ähnlichen 
Verhältnissen gewonnenen Erkenntnissen durch den einen modifizierten Einsatz von Stollen-SSM® 
[14] in Verbindung mit Braunkohlenflugasche beherrscht werden sollen. Aufgrund der Mächtigkeit 
der Überlagerung wurde ursprünglich eine Totalverfüllung angedacht. Eine detaillierte 
Untersuchung der Hangendschichten (inkl. unverritzter Kohlepakete) und der hydrogeologischen 
Verhältnisse ergab, dass die Sicherheit der Oberflächennutzung in weiten Teilen auch ohne 
Verfüllungsmaßnahmen gegeben ist. Lediglich die Bereiche ohne unverritzte Kohleflöze im 
tertiären Hangend der Grubenbaue mussten als Verdachtsflächen gewertet werden, bei denen eine 
Stabilisierung anzustreben ist [4]. 
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Die von der Montanbehörde überprüfte Vorgangsweise [18] der GKB, nur bestimmte Teile der 
Grube Herminenschacht zu stabilisieren, basiert auf nachstehend angeführten Gesichtspunkten: 
 
• Die Hohlräume von Dreieckstrecken-Weitungsbauen (auch von wesentlich größerer als hier 

vorliegender Dimension) sind auf Grund ihrer Form und der Art ihrer Herstellung im 
standwassergefüllten Zustand nachweisbar über Jahrzehnte außerordentlich stabil. Die 
stabilisierende Wirkung des Standwassers auf tagesnahe offene Grubenbaue in Verbindung 
mit dem üblichen geologischen Aufbau der tertiären Kohlelegerstätten in Österreich ist 
belegt [5], [6]. 

 
• Ein im Jahr 1999 aufgetretener Erdfall auf Parzelle 291/40 KG Bärnbach (Abb.7), war 

Auslöser für die weitergehenden Untersuchungen  im Zuge eines Bauansuchens im Jahr 
2006. Eine Detailauswertung ergab, dass dieser Erdfall keinen Zusammenhang mit dem 
Grubengebäude der Grube Herminenschacht hatte, sondern von einem mutmaßlichen 
Schurfschacht in das in Abb.6 ersichtliche Oberflöz  im Aufschlagpunkt des Grubenmaßes 
Carl Segen herrührt. 

 
• Ab einer tertiären Überlagerung von 6 m kann davon ausgegangen werden, dass ein 

allenfalls anlaufender Tagbruch, ausgehend von den wassergefüllten Hohlräumen, nicht bis 
zur Tertiäroberkante „durchschlägt“ [4]. Belegt wird das auch durch eine, unter 
vergleichbaren geologischen Randbedingungen im Lavanttaler Revier vorgenommene 
numerische Nachrechnung mit Hilfe der Finiten-Differenzen Methode für den Fall, dass 
kein „Sickerfließen“ im Grubengebäude auftritt [6]. Zusätzlich vergrößert das im Tertiär 
vorhandene unverritzte Flöz  Nr.2 (Abb.6) die Sicherheit. 

 
• Ein „Sickerfließen“ mit einer Geschwindigkeit welche einen Stofftransport (rückschreitende 

Erosion) bedingen könnte, findet im Bereich der nicht zu stabilisierenden abflusslosen 
Abschnitte der Grube Herminenschacht nicht statt. Zur Beweissicherung wurde an 2 
Bohrlöchern eine Bergwasserfließrichtungsbestimmung mit Bohrlochkamera und Colloidal 
Borescope vorgenommen, welche die Annahme bestätigen [3]. Da etwaiges 
Verbruchmaterial nicht verfrachtet wird, kommt es bei ausreichender Überlagerung zu 
einem Totlaufen des Verbruchs. 

 
• Die Neigungsverhältnisse der wassergefüllten Grubenbaue ermöglichen den Einsatz der bis 

zu einem Einfallen von ca. 25° anwendbaren, bereits in den Vorjahren beschriebenen und 
mit Erfolg eingesetzten Technik mit qualitätsgesichertem Stollen-SSM®  steif zur 
Abschottung [1], [11]. 

 
• Die Abschottungskörper werden mit Kontrollkernbohrungen überprüft und die 

Dichtwirkung beim Einbringen des Verfüllmaterials durch gezielte 
Wasserstandsbeobachtungen in Kontrollbohrlöchern belegt. 

 
• Die erosions- und lagebeständige Verfüllung ist auch mit Flugasche ohne nennenswerte 

latent hydraulische Eigenschaften gegeben, sofern die Stabilisierungsbereiche mit Stollen-
SSM® steif dicht abgeschottet werden. Auf einen sonst geforderten, gesonderten 
Festigkeitsnachweis des übrigen Verfüllmaterials kann verzichtet werden. 

 
 
Der südliche Rand des geplanten Stabilisierungsbereiches (Abb.6 und 7) wurde so gewählt, dass die 
außerhalb der Begrenzung befindlichen Abbaue im Flöz Nr.3 im Hangenden mit einer 
Mindestmächtigkeit von 6 m Tertiär (Kohle und „Tegel“) überlagert sind.  
 

Das geplante Stabilisierungsprojekt für Teilbereiche der Grube Herminenschacht gliedert sich im 
Wesentlichen in drei Abschnitte, die Stabilisierung des Herminen- und des Wetterschachtes, die 
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dichte Abschottung tieferliegender Grubenbaue mit „Pfropfen“ aus Stollen-SSM® und Kies sowie 

die Verfüllung der seicht liegenden tagesnahen Dreieckstrecken–Weitungsbaue mit 
Braunkohlenflugasche. In den Abbaustrecken soll durch die kombinierte Abschottung aus Kies und 
Stollen-SSM® in Verbindung mit der eingeschlämmten Flugasche eine zusätzliche Stützwirkung 
auf das Hangende erreicht und das möglichen untergeordnete  Eindringen von Wasser aus dem 
quartären Aquifer minimiert werden. 
 
 

3.1 Stabilisierung des Herminen- und des Wetterschachtes 

Zur Stabilisierung der in 31 m Teufe mit Holz abgebühnten schwebenden Füllsäule des 47 m tiefen  
Herminenschachtes werden der offene Teil des Schachtes verpresst und ebenso wie beim 
Wetterschacht sämtliche vom Schacht abgehenden Strecken jeweils mit Hilfe eines „Dichtpfropfen“ 
aus Stollen-SSM® (steif) verschlossen. Nach Aushärtung des Stollen-SSM® ist eine 
Kontrollkernbohrung zur Kontrolle der beiden Schachtfüllsäulen vorgesehen. Etwaig angetroffene 
Hohlräume werden  mit Stollen-SSM® verpresst. 
 
 

3.2 Verfüllung der Dreieckstrecken - Weitungsbaue 

Für die gezielte Verfüllung der Dreieckstrecken mit eingeschlämmter Flugasche ist es erforderlich, 
die vorhandenen Verbindungen (Flözeinfallen, ca.12°) in tiefere Bereiche des Grubengebäudes so 
zu verschließen, dass die Flugasche nicht dorthin abwandern kann, sondern dauerhaft erosions- und 
lagebeständig am Einbauort verbleibt. Dies erfolgt im gegenständlichen Projekt mit fünf „Pfropfen“  
(s. Abb.7) wie nachstehend beschrieben und in Abb.8 schematisch dargestellt: 
 
• Herstellung von vier Bohrungen (Überwachungsbohrung, Verfüllbohrung für Kies, 

Verfüllbohrung für Stollen-SSM® steif, Verfüllbohrung für Asche = Kontrollbohrung bei 
der Stollen-SSM®-Verfüllung) 

• Herstellung der Kiesvorschüttung 
• Herstellung des Stollen-SSM® „Dichtpfropfens“, wenn erforderlich (bei hohen 

Dreieckstrecken) in mehreren Teilschritten (teilw. Aushärtung abwarten…), 
Füllstandskontrolle und/oder Indikation in den Überwachungsbohrungen auf beiden Seiten 
des „Dichtpfropfens“. 

• Herstellen einer ausreichenden Zahl von Überwachungsbohrungen zur 
Wasserstandsbeobachtung im Umfeld des Stabilisierungsbereichs. Diese werden in weiterer 
Folge als Verfüll- bzw. Beobachtungsbohrungen verwendet. 

 
• Abteufen einer Kontrollkernbohrung in den „Dichtpfropfen“; Überprüfung und 

Dokumentation des Bohrkerns. 

Tab. 1: „Dichtpfropfen“ – Abschätzung der Verfüllmengen 
in Abhängigkeit von der Abbauhöhe 

Füllmenge 
Stollen-SSM® 

Füllmenge 
Kies Abbauhöhe 

[m³] [m³] 
4 m 35 45 
5 m 65 90 
6 m 110 150 
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Nach dem Aushärten der „Dichtpfropfen“ und deren Kontrolle (Kernbohrung und/oder 
Wasserstandsbeobachtung) kann über die Verfüllungsbohrungen in die streichend verlaufenden 
Abbaue Flugasche eingeschlämmt werden. Während des Schlämmvorganges ist ebenfalls eine 
laufende Kontrolle des Füllstandes (Überwachungsbohrungen beiderseits der jeweiligen 
Verfüllbohrung) und die Kontrolle der Abdämmung (Veränderung an der Kiesvorschüttung) 
vorgesehen. Kontroll- und/oder Verfüllbohrungen werden, wenn diese nicht mehr benötigt werden, 
jedenfalls dicht mit Stollen-SSM® verschlossen, um das Auftreten von Wasserwegigkeiten 
auszuschließen. 
 

 
Abb.: 8 Schema: Abdämmung mittels Stollen-SSM® mit vorgelagertem Kieskegel 

 
Die für die Verfüllung der Abbaue erforderlichen Mengen an Fugasche hängt ebenfalls sehr stark 
von den tatsächlich vorliegenden Hohlraumdimensionen ab, und liegt vorab geschätzt innerhalb 
einer Bandbreite von 7000 bis 17000 m³. Die zur Verfüllung vorgesehenen Baue sind dabei 
offenstehend angenommen und haben eine Gesamtlänge (ermittelt aus dem vorhandenen 
Grubenbild) von rund 810 m.  
 

3.3 Verfüllmaterialien 

Im gegenständlichen Stabilisierungsprojekt wird neben Kies (Kalkstein) und Stollen-SSM® zum 
größeren Teil gütegeprüfte Braunkohlenflugasche eingesetzt. Diese Flugasche wurde wegen ihrer 
guten Eignung in der Vergangenheit schon bei einer Reihe von Grubenschließungen im Voitsberg-
Köflacher Revier in großen Mengen für die unterschiedlichsten Verfüllarbeiten mit Zustimmung 
der Bergbehörde erfolgreich eingesetzt. Über die chemische Beschaffenheit und das Eluatverhalten 
der Aschen liegen Untersuchungen vor, die belegen, dass die bereits über ein Jahr gelagerten 
Aschen die Eluatklasse 1 einhalten und die Asche als Inertstoff angesehen werden kann [10]. Der 
aus Sicht des Gewässerschutzes unbedenkliche Einbau von Stollen-SSM® unter Wasser ist mit einer 
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Ausarbeitung der Technischen Universität Graz belegt [12]. Zum Zweck der Qualitätssicherung 
werden das Ausbreitmaß und die Würfeldruckfestigkeit des angelieferten Stollen-SSM® laufend 
geprüft. 

Mit der Braunkohlenasche im Betriebslabor der GKB durchgeführte Versuche ergaben für 
eingeschlämmte und abgesetzte Asche eine Festigkeit, die eine (eingeschränkte) Begehbarkeit 
gewährleistet. Die Dichte der (unter Wasser) eingebauten abgesetzten Asche beträgt dabei etwa 1,5 
kg/dm³ (bei ca. 30 % Wassergehalt). Die für die Verschlämmung vorgesehene Asche wurde im 
erdfeuchten Zustand (ca. 22 % Wassergehalt) aus einem Zwischenlager entnommen von dort aus 
mittels LKW zur jeweiligen Schlämmstelle gebracht. 
 
 

3.4 Schlämmvorgang 

Das Einbringen der Flugasche erfolgt mit Hilfe eines zum „Schlämmtrichter“ umgebauten 
Normcontainers. Die Asche wird dabei mit der Kippvorrichtung des LKW in den Trichter 
aufgegeben, dort mittels Bedüsung mit Wasser (fix installierte Düsen und manuell bedienbare 
Strahlrohre) aufgeschlämmt und über einen Bodenauslass im Trichter in die Verrohrung der 
Verfüllungsbohrung abgeleitet (Abb.9). 
 

Das für einen zügigen Schlämmvorgang erforderliche Wasservolumen entspricht dabei etwa dem 
zu verschlämmenden Aschevolumen (lose m³). Das Schlämmwasser wird mit Rohrpumpen über 
vorhandene Überwachungsbohrungen dem Standwasser in der Grube entnommen und im Kreislauf 
geführt. Die Veränderungen des Wasserspiegels und des Verschlämmungsstandes der Asche im 
Grubengebäude werden während des Schlämmvorganges laufend bei den vorhandenen 
Überwachungsbohrlöchern gemessen. 
 
 

 
Abb. 9: Schlämmtrichter, Ansicht von der Seite 
 

 
Schlämmversuche mit dieser Einrichtung haben ergeben, dass auf diese Weise ein 
Hohlraumvolumen von rund 200 m³ je Schicht und Füllstelle (Rohr-Ø 115 mm) verfüllt werden 
kann. Über den Verfüllvorgang, die Verfüllmengen und die Wasserstandsbeobachtungen sind 
Aufzeichnungen in den Bautagesberichten zu führen. 
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3.5 Bohr- und Materialaufwand 

Mit insgesamt 80 Untersuchungs- und Verfüllbohrungen mit insgesamt 1500 Bohrmetern wurden 
im Sommer und Frühherbst 2007 die planmäßig vorgesehenen Teile des Grubengebäudes mit 
15000  m³ Asche, 1500 m³ Stollen-SSM® und 1100  t Kies verfüllt. Die Mengen liegen an der 
Obergrenze, aber noch innerhalb der Projektplanung. 
 

3.6 Nachweis des Stabilisierungsergebnisses 

Zum Nachweis des Verfüllergebnisses sind noch ca. 10 Kontrollkernbohrungen vorgesehen. Die 
Kerne aus den „Dichtstoppeln“ zum Nachweis der „satten“ Verfüllung des Hohlraums werden 
zusätzlich auf Druckfestigkeit σ90 untersucht. Die mit Flugasche verschlämmten Bereiche werden 
ebenfalls mit Kontrollkernbohrungen untersucht und Resthohlräume ggfs. mit Flugasche unter 
leichtem Überdruck nachverpresst. Damit ist die uneingeschränkte Nutzung der Oberfläche im 
Sinne des gültigen Flächenwidmungsplans wieder gewährleistet. 
 

3.7 Umweltbeeinflussungen und Sicherheitsmaßnahmen 

Die unmittelbaren Schachtbereiche wurden in der Bauphase mit Absperrgitter gegen den Zutritt 
Unbefugter gesichert. Das Bohrgerät wurde bei Arbeiten in unmittelbarer Schachtnähe mit einem 
Schienenrost gesichert. Sämtliche Arbeiten konnten auf Eigengrund vorgenommen werden und die 
Verkehrsflächen sind nicht betroffen. Die Arbeitszeit ist auf die Zeit von 07.00 bis 18.00 an 
Werktagen beschränkt, so dass keine unzumutbare Lärmbelästigung der Anrainer gegeben war. 
 

Abgesehen von einer untergeordneter Beaufschlagung des quartären Grundwasserkörpers mit 
Überschusswasser beim Einbringen der Verfüllstoffe über offene Bohrlöcher ist ein Einfluss der 
Maßnahmen auf das Grundwasser nicht zu erwarten. Die eingesetzten Bau- und Verfüllstoffe sind 
entweder zugelassene Baustoffe (Stollen-SSM®, Kies) oder ein geeigneter Inertstoff (Flugasche) 
der der Eluatklasse 1 entspricht. 
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Abb. 10: Wetterschacht, Setzung der Füllsäule 
 

Das Grubengebäude ist ein hydraulisch abgeschlossenes System, dessen ohnehin nur 
untergeordneten möglichen Wasserwegigkeiten durch die Stabilisierungsmaßnahmen weiter 
verringert wurden. Die während der Bauphase vorgenommene Beobachtung des Bohrloch 1109 
(siehe Abb.7) und der ca. 200 m südlich des Bearbeitungsgebiets liegenden Grundwassermessstelle 
18 auf eine Veränderung des Wasserspiegels und der Leitfähigkeit hin, haben keine signifikanten 
Veränderungen gezeigt. 

Auf die Labilität der vorhandenen bodenmechanischen Situation und damit die Dringlichkeit der 
Stabilisierung weist der in Abb.10 dargestellte, während des Verfüllvorgangs aufgetretene 
Tagbruch hin. Dieser ist innerhalb von ca. 8 Stunden nach den ersten Anzeichen an der Oberfläche 
gefallen und wurde zunächst provisorisch abgesichert und anschließend mit Schotter verfüllt. 
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